
My Grossätti, dr Schlattchriste

Autor(en): Aellen, Hermann

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art
und Kunst

Band (Jahr): 4 (1914)

Heft 34

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-639150

PDF erstellt am: 27.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-639150


IN WORT UND BILD 407

ihn niemals an, roenn nidjt, rate in biefem fÇalfe, es bie

Sflidjt ftreng gebietet."
» *

*
3d) ftelje balb corn am roeftlidjen Sanbe. Stann an

SDiantt brängt fid) bidjt bei bidjt mit fertiggemachten ©e=

roeljren. ©ine herangeholte Sßatterie hatte ihre ©efdjüfte,
mit ftartätfdjen gelaben, oereinäelt Ijingeftellt, too ber hefte

Slaft 3U fein fcheint.
©s hämmert, ein äufterft tiihter Oftroinb nmtoeht uns

fünf Stinuten eifig. Die Sforgenröte. Die Sonne. Xlnb
bie Sonne, bie Sonne befdjeint ein gräftlidj Silb

ftranfenroagen auf SXranfenroagen mit ben leichteften
C=gebern fährt in Slareft ein. 9Sie in ben Sadofen werben

bie Serrounbeten btneingefdioben. 3eber 2Bagen tann stuei

beherbergen. Die möglid)fte Schonung toirb aitgeroanbt.
Die Geräte finb, mit aufgefrempelten üfermeln ober gar
rodbar, an ber Srbeit. SBenn irgenb angängig, toirb bas
toeitere für ben Serbanbplaft oerfpart.

Sun fammeln fid) bie Truppenteile.
9tm Sadjmittag uni nier Uhr fteljt meine Dioifion

eine Stunbe hinter ©ranb Stesnil. ©ine SBödje Sufte ift
uns oerfprodjen.

Den nächften Storgen belobt ein Tagesbefehl unfere
Dioifion. Der Dioifionsgeneral felbft reitet oon Sataillon
3U Sataillon, um einige fur3e, toarnte, sünbenbe Danfes»
morte 3U fagen.

8tu§ bern Süchteia : „Qc^rt auggewäljlte SRobetten bun Setleti bun Stliencron", tjerauâgegeben bun Subw. ©djrôber, »erlog §effe 8t »ecler,
Seidig, abgebruett. ®ctleb bon Sitiencron C)at ficÇ buret) feine StriegênobeKen „Wbjutantenritte", gnnj 6efonber§ aber buret) feine ©ebictjtMitbc
literarifctjen Dîuljm erwürben, ©r war ein begeifterter ©ulbat. ©eine „tbiutnntenritte" gehören sunt »eften ber ©ulbaten» unb triegêtiteratur.
®ie bortiegenbe SluSwaljtfammfimg entt)ä(t jetjn ber pndenbften unb ftotteften feiner ifSrufaWerte. ®a§ »iictjtein fei unfern üefern warm empfohlen.

matt, cltmi) leidtte Hebelfdjioaden
Bricht *És mondes Cîcbt fid) Bahn,
Zeigt durch fdjioachumgrenzte Schatten

Uns fein rdenfud)en an.
6ine 5rau mit müden dugen
In dem bleichen Gramgefidtt
Siftt am 5enfter, flicht das Grauen,
Sieht die flacht, den Schimmer nicht.
Bange flngft bedrückt die Seele,

Surcbt zu Roffnung fid) gefeilt:
Kommt, er wieder? —: der fid) heute
$ür den biut'gen Krieg geftellt!

Kommt er roieber?
Da! Bedachtfam durd) das Senfter

Zeigt der mond auf ihre Band,

duf das Bild oon ihrem Gatten,
Schatten malend um den Rand.

Dumpf erftickt ein fdjwerer Seufzer —
5eft fein Bildnis fie umfcblieftt,
Während eine lebte Cräne

Brennend Reift ins duge fchieftt.
Wie es pod)t in ihren Schläfen!
Wie es mundet feelentief!
Kommt er wieder? — den der 5eldRerr
Beute zu der 5ahne rief!

Und der lHond flieht feinen Spötter,
51iel)t des Cages üngefid)t,
Hur die 5rau mit müden dugen
Sieht den Cag, die Sonne nicht!
Des Gefimfes harte Steine

Balten ihren Kopf und drm,
In des Sd)lafes ftilie Ciefen
Sinken 5urd)t und Berzensgram. —
Sd)nitter Cod geht feine Wege,
Doch das Leben fthreitet mit.
Kommt er wieder? nimmt des Leben

Oder nimmt der Cod ihn mit?
Adolf Bueft.

JTIy Qroftätti, br Schlattchrifte.
£s Bärnbütfchgfdiiditli oon fjermann Bellen.

SBenn i mr mi) ©roftätti, br Sdjlattdjrifte, oorftelle,
fo roi me mr ne öppe gfcRtlberet Ret —* i bi, roo»n»et
gftorbe»n=ifd), djuum 3roöijäljrig gfi — fo tüedjts mi be

geng, er müeft efo rächt eigetlidj e Suur ft gft, bä no'
breitbeinig u fcRroär ufern altererbte Seimathobe gftange»
n=ifdj u bäm ber rüüchft Sdjneeroätterluft nib emal bs
Süeftle Ret aljeidje djönne, e ©ftalt, hets mi tiiedjt, toi
b'Setförperig oo br alte 3pt int guete Sinn, u»n»i ha
bis ufe hüttige Tag, u je meb bie 3unge oom Sure nüt
mel) roüffe roei u bi ©ftubierte br 3nbuftrie bs 2Bort rebe,
e gränäelofi Sodjadjiig oo mim ©roftoatter gha; er ifch

mr als e ganîe Sta oordjo, roi fid) mänge es Sifpiel an»im
näh djönnti. Sfungers fettig, too fid) roeis rounger roie

fürnäm oordjömnte, roe fi es l)albbot3e SBädjfel im Umlauf
hei, ober roie eis ©fmädjtli, too gfeit Ijeig: Oemu är figi
ntb meh fo' e Sdjlabt u mach fich am=ene Sunnbig b'Sfinger
anere Sanborgele gftabelig, bie beigi me antene SBärdjtig
fd)o 3'oiel ä'bruudje. Stufig djönni me gäbiger ha. ©r tjeig
fed) jeftt es ©ramophon g'fauft. Dä Spperat fig 3toar e

d)Ii türer als e Sanborgele, bfungers roe me be öppis
rädfts roöll, u 3ahle heig er ne o no nib djönne. Das
mad) fi be fdjo. II be d)öntt me be amen attgere Ort fpare.
3um 33ifpiel a be Semmiene. Da gäb es ja iefte fo
fchöngfterlii Semmlibruftifäft. Da »häuft me es Salbbofte für
be glid) $ris oo=m=ene eirt3ige flächfige Semmli. Ob me
ufern fliib es bluemets ober roieftes, es fubers ober brädigs
Semmli treit, bas gfeht nienter. Di flottgftertti 33ruft
u bi fd)roar3fibigi ©raoatte pufte=n=eim ufe. „Sin i nib e

groixte 5töbi?" heig er be albe finer fütitchnädjte gfragt.

XI fi heige fid) richtig la belehre. DXumme baft jebe uf fi
©aitig br Sd)lau Ret roölle fi. ©ine het oo fine Sparbafte
es Selo g'fauft, en angere e gan3t gmaeftti Schleibig i
br Stabt u br britt if^ uf b'Tlprifxg oo=m=ene Suechhanb=
ligsreifenbe id)egl)eit u het fich all adft Tag uf e Sunntig
la=n=es Seftli für 3toän3g 9îappe fchtde. „IRinalbo Dîinalbiiii,
ber tühnfte fRäuberhauptmann aller Seiten, feine Selben»
taten unb Siebesabenteuer" ifdj ufern llmfd)lag gftange.
fRatiirlicb ifch es bu efo djo, bas bä, roo bs Selo g'fauft
gha het ei=un=all Sunntig usgfahren ifch, bä mit be mobern
gfchnittne ©bleibet het fich bodj o müeffe ge 3eige u bä
mit be Säuberbüedjere — es fi 3'letfchtamänb gäge bi
hunbert Stüd roorbe u be hets no anger fRäubergfdjidjjte
gä 3'cftaufe — bäm ifdj n=am Säfe oorcho, roi=me Tüberid)
i=n=ere cRline Sogeltrude, roo bi ieber Siroegig br ©bopf
am ©itter afchlaht. Ds Sure u bs ©nuetue ifdj em oer»
leibet u roe fi Sinalbo Sinalbini ei Tag djo roär, er hätti
ails la ftal) für im nadje 3'Iaufe. Sidjtig het ne bu
fi Suur nümme djönne bruudje u bu ifdj bu üfe Selb uf
br Straft gftange. ©r hets bu fpäter 3um Sierfuerme
bradjt. Das het ems bu beffer djönne. Sber riicRer ifdj
er näbe be Sierfäffer 3uedje natürlid) nib roorbe.

Sei, efo roi bie oier Tjuslxge ©bnädjtleni ifdj mi ©roft»
ätti nib gfi. Sber roärche Ijet er djönne roie=n=es Soft 11

roi=n=eis, too me nib ntueft mit br ©eisle»n=uf3ioide. Dr
Schlatt het be ridjtig 0 3'roär^e gä, toenn es fdjo es feiftes,
gfreuts Seimet ifch gfi, baft me ant=en Sbe oo»m=ene Tag
im Seuet ober t br SertttRit groüftt Ijet, baft eim bs fiige
u bs Seue rooljl tuet. XI mi ifch be 0 fcho um niini ungere.
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ihn niemals an, wenn nicht, wie in diesem Falle, es die

Pflicht streng gebietet."
» «-

H

Ich stehe bald vorn am westlichen Rande. Mann an
Mann, drängt sich dicht bei dicht mit fertiggemachten Ge-

wehren. Eine herangeholte Batterie hatte ihre Geschütze,

mit Kartätschen geladen, vereinzelt hingestellt, wo der beste

Platz zu sein scheint.
Es dämmert, ein äußerst kühler Ostwind umweht uns

fünf Minuten eisig. Die Morgenröte. Die Sonne. Und
die Sonne, die Sonne bescheint ein gräßlich Bild....

Krankenwagen auf Krankenwagen mit den leichtesten

L-Federn fährt in Maretz ein. Wie in den Backofen werden

die Verwundeten hineingeschoben. Jeder Wagen kann zwei
beherbergen. Die möglichste Schonung wird angewandt.
Die Aerzte sind, mit aufgekrempelten Aermeln oder gar
rockbar, an der Arbeit. Wenn irgend angängig, wird das
weitere für den Verbandplatz verspart.

Nun sammeln sich die Truppenteile.
Am Nachmittag um vier Uhr steht meine Division

eine Stunde hinter Grand Mesnil. Eine Woche Ruhe ist

uns versprochen.

Den nächsten Morgen belobt ein Tagesbefehl unsere
Division. Der Divisionsgeneral selbst reitet von Bataillon
zu Bataillon, um einige kurze, warme, zündende Dankes-
worte zu sagen.

Aus dem Büchlein: „Zehn ausgewählte Novellen von Detlev von Liliencron", herausgegeben von Ludw. Schröder, Verlag Hesse L- Becker,

Leipzig, abgedruckt. Detlev von Liliencron hat sich durch seine Kriegsnovellen „Adjutantenritte", ganz besonders aber durch seine Gcdichtbäude
literarischen Ruhm erworben. Er war ein begeisterter Soldat. Seine „Adjutantenritte" gehären zum Besten der Soldaten- und Kriegsliteratur.
Die vorliegende Auswahlsammlung enthält zehn der packendsten und flottesten seiner Prosawerke. Das Büchlein sei unsern Lesern warm empfohlen.

Mail, clw'ch leichte sZebeischwadeii

laicht lies Mondes Licht sich Lahn,
leigt durch schwachum grenzte Schatten

Uns fein Kl-äenfuchen an.
Rine Frau mit müden Rügen
In clem bieichen 6ramgesicht
Sitzt am Fenster, sucht das 6rauen,
Zieht sie Nacht, den Schimmer nicht.

Lange Rngst bedrückt cüe Seele,

Furcht 2U Hoffnung sich gefeilt:
Kommt er wieder? - cier sich heute
Für den blut'gen Krieg gestellt!

Kommt er wieder?
va! IZeclachtsam durch das Fenster

leigt der Mond aus ihre Hand,
Ruf das bild von ihrem Satten.
Schatten malend uni den Kand.

Dumps erstickt ein schwerer Seufzer
Fest sein Lildnis sie umschließt,
Während eine letzte Rräne

Lrennend heiß ins Rüge schießt.

Wie es pocht in ihren Schläfen!
Wie es wundet seelenties!

Kommt er wieder? — den der Feldherr
heute 2U der Fahne ries!

Und der Mond flieht seinen Spötter,
Flieht des Rages Rngesicht,
Dur die Frau mit müden Rügen
Sieht den Rag, die Sonne nicht!
Des Sesimses harte Steine

halten ihren Kops und Rrm,
In des Schlafes stille Riesen

Sinken Furcht und her^ensgram. —
Schnitter Rod geht seine Wege,
Doch das Leben schreitet mit.
Kommt er wieder? Mmmt des Leben

Oder nimmt der Rod ihn mit?
.gclols kueft.

Mlj Sroßättl, dr Fchlattchriste.
Rs gämdütschgschichtli von Hermann hellen.

Wenn i mr my Großätti, dr Schlattchriste, vorstelle,
so wi me mr ne öppe gschilderet het -- i bi, wo-n-er
gstorbe-n-isch, chuum zwöijährig gsi — so tüechts mi de

geng, er müeß eso rächt eigetlich e Puur si gsi, dä no
breitbeinig u schwär ufem altererbte Heimatbode gstange-
n-isch u däm der rüüchst Schneewätterluft nid emal ds
Hüestle het aheiche chönne, e Gstalt, hets mi tüecht, wi
d'Verkörperig vo dr alte Zyt im guete Sinn, u-n-i ha
bis ufe hüttige Tag, u je meh die Junge vom Pure nüt
meh wüsse wei u di Gstudierte dr Industrie ds Wort rede,
e gränzelosi Hochachtig oo mim Großvatter gha: er isch

mr als e ganze Ma vorcho, wi sich mänge es Bispiel an-im
näh chönnti. Bsungers fettig, wo sich weis wunger wie
fürnäm vorchömme, we si es halbdotze Wächset im Umlauf
hei, oder wie eis Chnächtli, wo gseit heig: Oemu är sigi
nid meh so e Schiabi u mach sich am-ene Sunndig d'Finger
anere Handorgele gstabelig, die heigi me amene Wärchtig
scho z'viel z'bruuche. Musig chönni me gäbiger ha. Er heig
sech jetzt es Eramophon g'kauft. Dä Apperat sig zwar e

chli türer als e Handorgele, bsungers we me de öppis
rächts wöll, u zahle heig er ne o no nid chönne. Das
mach si de scho. U de chönn me de amen angere Ort spare.
Zum Bispiel a de Hemmkene. Da gäb es ja setze so

schöngsterkti Hemmlibrustisätz. Da chauft me es Halbdotze für
de glich Pris vo-m-ene einzige flächsige Hemmli. Ob ine
ufem Liib es bluemets oder wießes, es subers oder dräckigs
Hemmli treit, das gseht niemer. Di flottgsterkti Brust
u di schwarzsidigi Cravatte putze-n-eim use. „Bin i nid e

gwirte Köbi?" heig er de albe finer Mitchnächte gfragt.

U si heige sich richtig la belehre. Numme daß jede us si

Eattig dr Schlau het wölle si. Eine het vo sine Sparbatze
es Velo g'kauft, en angere e ganzi gmachti Bchleidig i
dr Stadt u dr dritt isch uf d'Aprisig vo-m-ene Buechhand-
ligsreisende ichegheit u het sich all acht Tag us e Sunntig
la-n-es Heftli für zwänzg Rappe schicke. „Rinaldo Rinaldini,
der kühnste Räuberhauptmann aller Zeiten, seine Helden-
taten und Liebesabenteuer" isch ufem Umschlag gstange.
Natürlich isch es du eso cho, das dä, wo ds Velo g'kauft
gha het ei-un-all Sunntig usgfahren isch, dä mit de modern
gschnittne Chleider het sich doch o müesse ge zeige u dä
mit de Räuberbüechere — es si z'letschtamänd gäge di
hundert Stück worde u de hets no anger Räubergschichste
gä z'chaufe — däni isch n-am Läse vorcho, wi-me Tüberich
i-n-ere chline Vogeltrucke, wo bi jeder Biwegig dr Chops
am Gitter aschiaht. Ds Pure u ds Enuetue isch em ver-
leidet u we si Rinaldo Rinaldini ei Tag cho wär, er hätti
alls la stah für im nache z'Iaufe. Richtig het ne du
si Puur nümme chönne bruuche u du isch du üse Held uf
dr Straß gstange. Er hets du später zum Bierfuerme
bracht. Das het eins du besser chönne. Aber nicher isch

er näbe de Bierfässer zueche natürlich nid worde.
Nei, eso wi die vier huslige Chnächtleni isch mi Groß-

ätti nid gsi. Aber wärche het er chönne wie-n-es Roß u
wi-n-eis, wo ine nid mueß mit dr Geisle-n-ufzwicke. Dr
Schlatt het de richtig o z'wärche gä, wenn es scho es feißes,
gfreuts Heiinet isch gsi, daß ine am-en Abe vo-m-ene Tag
im Heuet oder i dr Aerntizit gwüßt het, daß eim ds Lige
u ds Leue wohl tuet. U mi isch de o scho um nüni ungere.
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Bilder aus der scbuieizerisdjen Armee : IPagazinfeucr auf Kauallerie.

©Buum Tjei be b'Stärne agfange»n=e d)li Bleicher 3'fd)t)ne,
fo Bets br ©roBätti im Summer ttiimme urtger br Dedji
usgBatte. ©r ifdj roi ne Sdjroid uf, i b'|>ofe g'fdjloffe u
b'©Bnädjtc ga ufetopple: „£ee, Beit uf, es ifd) 3it, ntr toei

ga ge mäije!" © Siertelftung fpäter fie bi Pier Släber
mit entene Sd)lüdeli Srönts*) im Stage uf b'@rasfäblete
us3oge. Dr Dau ifcB no alle im ©ras gläge, roe fi t br
erfte £>eiteri b'Sägeffi 3um S3eüe abgftellt Bei. De ifcB

es be lüsgange. SoB tuufig, Bet ba br Steifter us3oge!
D'©BnäcBte roo br ©roBätti Bet gBa, bentt, roo finer Suebe
no nib nadfe fi gfi, roäre groüB no toll Mittle gfi — er
Bet neue nie bi lamafdjigfte igftellt — aber eut Steifter Bei

fi nie nacBe möge. Dä ifd) nuntme fo biir bs ©ras gfaBre,
roi mit eme Siäffer büre=n=2Infe. H e breiti StgBb Bet

er gBa, es Bätti 3roo trächtig ©Biie näbenangere djönne brin
ftaB- 2ße br ©Bnäd)t Bingerint öppe bis i b'Siitti oo br
StaBb gfäbelet gBa Bet u bi artgere roit Bingerbri pieftet
Bei, fo ifdj br ©rofeätti oorus am 2tenb gftange u Bet fcBo

mit emene ©rasbüfdfeli b'Sägeffe abgroüfdjt. Das Bet ne
be mengifcB bocB 3'Iadje g'madft, u be Beig er ficB be öppe
3U be ©Bnäd)te g'teBrt u gfeit: „©, e, roas fd)nuufet=er efo,
Beit»er gmeint, br möget mr nadfe? Das treit ed) groiiB
nüt ab! 3 roeti nib br Sdllattpuur fi, roe=n=i nib djönnt
roärdje, roas 3toe ©BnäcBte. Sei, bim ifjagu, bas roär mr
e fdjöne Steiftet, roe=n=er nib meB dfönnt, als es fdflottrigs
Daunermanubli!" Sa bänt ©fäüli Bet be br ©roBätti
es ©lefeli Sälberbrönts gno u be ©Bnädjte 0 eis igfdjäntt.
De fi fi roiber a b'Srbet gange u tene Bet meB es SSörteli
gfeit, bis es 3d ifd) gfi, für ga ge 3'mäld)e.

H ftardje ifd) br ©roBätti gfi roi nib grab eine. Sdful»
terbletter Bet er gBa roi Sfannetedfle, u breite über e

Sügge idje ifcB er gfi, bas bi gröfdft Stildfbränte gäbig
SlaB Bet gBa. Sim Stilitär Bet ers 311m Drängroad)tmeifter
bradft. Si Bei bi bär Druppe 0 nib grab Sdjroädflige djönne
bruucBe. ©Brant ifd) br Sdjlattdfrifte nie gfi, roeber öppe
bs 3angroeB Bet ne plaget. 2lber nutnrne ei Dag, be ifd)

*) ©cbvannteS, Sörnnntroeiu.

er be djrant 3ang bint SdfmiebBanes, bä nib grab bi
fienft 3«nge bruucBt Bet, ga la ufefdjrieBe. £üttigstags
djunnt es eim ftober oor, bas e Suur, bä 00 Spgiene, Diät
u 3Ibftinän3 nüt roeiB, nie e lei äritfti ©BrantBeit über»
dfunnt. 3m Sdflatt Bet bs Stanneoold) am Storge geng
3'erft es Srönnts gno, u 3'Stittag u 3'Sieri ifd)i e Doppel»
liter 9îote ufern Difd) gftange; Srteifd) Bet me ei u cell

Dag ufern Difdj gBa, n roas für guets ©räutts, fo fettigs
roo eim i b'Safe g'ftige=n=ifdj, bas tue fidj am Difd) nib
Bet d)öttne ftill Ba. ©fung £üt möge Bait no öppis oer»
baue u uf bie rädfti Däberois dfunnt's ab, bie reglet b'Ser»
bauig oBtti Diät.

Sigm ©roBätti's gröfeti 0rreub ifd) albe br £erbft gfi,
roe b'©Bornfälber Bei afa gälbe u i br ffjoftet b'Oepfu ume»
troBIet fi. 2t iebern Sunntigj i br Sernt Bet er ntiieBe ufs
Denn uedfe ga bä fd)ön ufbiget ©Bornftod luege. Sad)är
ifd) er be 3um Semb» u £euftod übere, be i ©Bäller abe
3U be £ärböpfeId)roine u be DepfelBurbene u äntlige no
i Säufäredj ine. ©r Bet roölle wüffe, roi b'föammleni Büür
road)fe. S3e=n»er be fo fi Sunbe 'g'macBt gBa Bet, ifd) er
be 3friebne eis ga nüdte i b'Stube idje u nume bi cBäüers
SdjmeiBflüge Bei»ne be no d)önne i Däubi bringe.

'

'

SSo»n»es bu ifd) a bs Stärbe g'gange bi»n=im — es
Bet ne uf e i m a I ufe Sdfrage g'Ieit — bu Bet er bu s'erfdjt
no mit=em Sägeffenta roölle aüerbiere, aber es Bet im
niib abtreit u er Bet gfel), bas er fid) mues bri fdjide.
D'Dötter Bei b'Bauptet, es müeBi a=n»im umegBeglet fi.
©r Bet ba bruf la ifpanne, ifd) fälber ufe Sod g'fäffe, Bet
bs Deitfeil u b'©eisle no eirtifcBl i b'£jäng gnot) u Bet fid)
fälber i bs Spital g'fatjre. 3erfdjt Beig=er aber no eis
igteBrt u=n=e tolle Sdjlud oottt Stetjbeffere gnot), brufadje
fig»er bi»nte Sotar oorg'faBre u Beig abg'fdfloffe mit=em
fiäbe. 2lber erft im roiiffe, chatte Spitaläimmer fig bu, fo
Bet me pricfjtet, bi gan3i, fdjroäri ©roüBBeit über it)n djo, baB
er Beig müeffe briegge roi=u=es ©Bing. Di Bälle Dräue
fige»n»ini über bie rote Sade abegloffe Drei Dag bruf
ifd) er rüejig gftorbe.

Das Crriditen Don Befestigungen an örenzpunkten unferes Canbes.

Sielfad) tann man bei unferem Sotte ängftlidje Se»

mertungen über bie tttangelnben Sidjerungen ber fdjroei3e=

rifdjen Danbesgren3en Bören. Satnentlid) roo es roeifj, baB
in ben angren3enben ßänbent ftarle ©arnifonen liegen uub
Sefeftigungen fteBen, Bätt es mit feinen Sefürdjtuttgen, ©r=

roägungen unb SKutmaBungen nitBt 3urüd. ©s tann ruBig
fein. Itnfere militärifcBen SeBörben Baben fiBon oor 3aBren
it)r ütugenmert auf foliBe ffielänbe unb ©ebirgs3üge ge»

roorfen, bereu formation einem feinbüdfen ©infall befon»

bers günftig roären unb Baben fie burd) Sulage bleibenber
Sperrroerte nad) auBen gefiebert. Hub um bas in einer
Steife 311 tun, baB fie im ©rnftfalle eine eoentuelte fffeuer»
probe befteBen tönnen, But man fcBoh 31t ödiebettsseiten
bie Stirtungen ber abgegebenen ©rannten an bett tiinfttid)
errichteten SdjuB» unb SteBrbauten erprobt. SSie folcBe
Sefeftigungen ausfetjen unb roeldfe 3erftörungstraft bie
ntobenten ©efdjoffe auf fie Baben, 3eigen beuttid) unfere
beiben Silber auf Seite 403 uub 406.
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UilUer aus tier schweizerischen lirmee: M-igarinseuer auf Kavallerie.

Chuum hei de d'Stärne agfange-n-e chli bleicher z'schyne,
so hets dr Grotzätti im Summer nümme unger dr Dechi
usghalte. Er isch wi ne Schwick uf, i d'Hose g'schloffe u
d'Chnächte ga usetopple: „Hee, heil uf, es isch Zit, mr wei

ga ge mäije!" E Viertelstung später sie di vier Mäder
mit emene Schlückeli Brönts*) im Mage uf d'Grassäblete
uszoge. Dr Tau isch no alle im Gras gläge, we si i dr
erste Heiteri d'Sägessi zum Wetze abgstellt hei. De isch

es de losgange. Potz tuusig, het da dr Meister uszoge!
D'Chnächte wo dr Erotzätti het gha, denn, wo finer Buebe
no nid nache si gsi, wäre gwütz no toll Pickle gsi — er
het neue nie di lamaschigste igstellt — aber em Meister hei
si nie nache möge. Dä isch numme so dür ds Gras gfahre,
wi mit eme Mässer düre-n-Anke. U e breiti Mahd het
er gha, es hätti zwo trächtig Chile näbenangere chönne drin
stah. We dr Chnächt hingerim öppe bis i d'Mitti oo dr
Mahd gsäbelet gha het u di angere wit hingerdri piestet
hei, so isch dr Erotzätti vorus am Aend gstange u het scho

mit emene Grasbüscheli d'Sägesse abgwüscht. Das het ne
de mengisch doch z'lache g'macht, u de heig er sich de öppe
zu de Chnächte g'kehrt u gseit: „C, e, was schnuufet-er eso,

heit-er gmeint, dr möget mr nache? Das treit ech gwütz
nüt ab! I wett nid dr Schlattpuur si, we-n-i nid chönnt
wärche, was zwe Chnächte. Nei, bim Hagu, das wär mr
e schöne Meister, we-n-er nid meh chönnt, als es schlottrigs
Taunermanndli!" Na däm Gsätzli het de dr Grotzätti
es Eleseli Sälberbrönts gno u de Chnächte o eis igschänkt.
De si si wider a d'Arbet gange u kene het meh es Wörteli
gseit, bis es Zit isch gsi, für ga ge z'mälche.

A starche isch dr Grotzätti gsi wi nid grad eine. Schul-
terbletter het er gha wi Pfannetechle, u breite über e

Rügge iche isch er gsi, das di gröscht Milchbränte gäbig
Platz het gha. Bim Militär het ers zum Trängwachtmeister
bracht. Si hei bi där Truppe o nid grad Schmächtige chönne
bruuche. Chrank isch dr Schlattchriste nie gsi, weder öppe
ds Zangweh het ne plaget. Aber numme ei Tag, de isch

*) Gebranntes, Branntwein,

er de chrank Zang bim Schmiedhanes, dä nid grad di
fienst Zange braucht het, ga la useschrietze. Hüttigstags
chunnt es eim stobec vor, das e Puur, dä vo Hygiene, Diät
u Abstinänz nüt weih, nie e kei ärnsti Chrankheit über-
chunnt. Im Schlatt het ds Mannevolch am Morge geng
z'erst es Brönnts gno, u z'Mittag u z'Vieri isch e Doppel-
liter Rote ufein Tisch gstange,- Fleisch het me ei u all
Tag ufem Tisch gha, u was für guets Gräukts, so settigs
wo eim i d'Nase g'stige-n-isch, das ine sich am Tisch nid
het chönne still ha. Gsung Lüt möge halt no öppis ver-
daue u uf die rächti Läbewis chunnt's ab, die reglet d'Ver-
dauig ohni Diät.

Mym Erotzütti's gröhti Freud isch albe dr Herbst gsi.
we d'Chornfälder hei afa gälbe u i dr Hostet d'Oepfu ume-
trohlet si. A jedem SunntigZ i dr Aernt het er müetze ufs
Tenn ueche ga dä schön ufbiget Chornstock luege. Nachär
isch er de Zum Aemd- u Heustock llbere, de i Chäller abe
zu de Härdöpfelchrome u de Oepfelhurdene u äntlige no
i Säufärech ine. Er het wölle müsse, wi d'Hammleni hllür
wachse. We-n-er de so si Runde 'g'macht gha het, isch er
de zfriedne eis ga nückle i d'Stube iche u nume di chätzers
Schmeitzflüge hei-ne de no chönne i Täubi bringe. '

Wo-n-es du isch a ds Stürbe g'gange bi-n-im — es
het ne uf e i m a I ufe Schräge g'leit — du het er du z'erscht
no mit-em Sägessema wölle akkerdiere, aber es het im
nüd abtreit u er het gseh, das er sich mues dri schicke.

D'Dökter hei b'hauptet, es müetzi a-n-im umegheglet si.
Er het da druf la ispanne, isch sälber ufe Bock g'sässe, het
ds Leitseil u d'Geisle no einisch i d'Häng gnoh u het sich

sälber i ds Spital g'fahre. Zerscht heig-er aber no eis
igkehrt u-n-e tolle Schluck vom Mehbessere gnoh, drufache
sig-er bi-me Notar vorg'fahre u heig abg'schlosse mit-em
Läbe. Aber erst im wiihe, chalte Spitalziminer sig du, so

het me prichtet, di ganzi, schwäri Gwützheit über ihn cho, datz
er heig müesse briegge wi-n-es Ching. Di hälle Träne
sige-n-ini über die rote Backe abeglofse Drei Tag druf
isch er rüejig gstorbe.

vas errichten von Lefestigungen an örenipunkten unseres Landes»

Vielfach kann man bei unserem Volke ängstliche Be-
merkungen über die mangelnden Sicherungen der schweize-

rischen Landesgrenzen hören. Namentlich wo es weitz, datz

in den angrenzenden Ländern starke Garnisonen liegen und
Befestigungen stehen, hält es mit seinen Befürchtungen, Er-
wägungen und Mutmaßungen nicht zurück. Es kaun ruhig
sein. Unsere militärischen Behörden haben schon vor Jahren
ihr Augenmerk auf solche Gelände und Eebirgszüge ge-
worsen, deren Formation einem feindlichen Einfall beson-

ders günstig wären und haben sie durch Anlage bleibender
Sperrwerke nach nutzen gesichert. Und um das in einer
Weise zu tun, datz sie im Ernstfalle eine eventuelle Feuer-
probe bestehen können, hat man schon zu Friedenszeiten
die Wirkungen der abgegebenen Granaten an den künstlich
errichteten Schutz- und Wehrbauten erprobt. Wie solche
Befestigungen aussehen und welche Zerstörungskraft die
modernen Geschosse auf sie haben, zeigen deutlich unsere
beiden Bilder auf Seite 403 uud 406.
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